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TA und friedvolles Leben - TA gegen Gewalt

Das Exekutionsgebäude mit
Glockenturm, um 1943

Das Zellengebäude
«Graues Haus», mit
den Todeszellen im

Grundgeschoss, linker

Flügel, 1943.

Europäisches Symposium, 6./7. Februar 2009

Am Freitag, 6. und Samstag, 7. Februar 2009 fand ein Symposium zum Thema
«TA und friedvolles Leben - TA gegen Gewalt» statt. Dieser Anlass barg folgende
Besonderheiten: Es war das erste Mal, dass die DGTA und die EATA zusammen
mit Delegierten einer Gedenkstätte eine Diskussion über nationalsozialistischen
Terror führten; zweitens war es erstmalig,
dass so ein Treffen in einem immer noch
aktiven Hochsicherheits-Gefängnis
stattfand, zusammen mit der
Gefängnisverwaltung und drittens sprachen
sich die TransaktionsanalytikerInnen aktiv
gegen Gewalt aus. 45 Personen nahmen an
der Veranstaltung teil, welche gut besucht

war, besonders weil Teilnehmende von der Stadtverwaltung Wolfensbüttel und
des Landes Niedersachsen beteiligt waren. ReferentInnen aus verschiedenen
Staaten, wie Stefan sandström aus Schweden, Udi Levi aus Israel/Schweiz, Dr.
Nada Jabandzic aus Österreich/Serbien und Peter Eichauer, Dieter Münzebrock,
Wilfried Knauer,Verena Quiel, Bernd Kreuzburg, Betram Weber-Hagedorn,
alle aus Deutschland, teilnahmen.
Am zweiten Tag besuchten alle Teilnehmenden das Gefängnis und die

Gedenkstätte in Kleingruppen. Die gegenseitige Befruchtung zwischen der Arbeit
der Gedenkstätte und dem Gefängnis, besonders bezüglich des Umgangs mit
Gewalt, und der transaktionsanalytischen Arbeit, standen im Vordergrund. Die
Angestellten des Gefängnisses reagierten sehr neugierig auf die
transaktionsanalytischen Herangehensweisen und die Mitarbeitenden der
Gedenkstätte waren froh, transaktionsanalytische Konzepte im Umgang mit
Trauer kennen zu lernen. Alle Teilnehmenden dachten, dass die Veranstaltung
erfolgreich war, besonders durch die Erfahrung, selber für zwei Tage in einem
Hochsicherheitsgefängnis zu sein. Dieser Ort - das Gefängnis - als ein Ort des
Terrors - die Gedenkstätte - auf der einen Seite, und die notwendige Kraft, die
Delinquenten zu sichern, auf der anderen Seite, machte diesen Fund der Gewalt
zu einer Erfahrung im doppelten Sinne.
Wir danken herzlich den Angestellten des Gefängnisses, der Gefängnisleitung
und dem Leiter der Gedenkstätte, die so einen Anlass ermöglichten. Schliesslich
wollen wir der DGTA und der EATA danken, weil ohne deren Unterstützung
zum Inhalt und zu den Finanzen, diese eindrückliche und nachhaltige Erfahrung
nicht möglich gewesen wäre.

Matthias Sell

Matthias Sell (rechts) im

Gespräch mit Wilfried Knauer
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EATA Kongress 2010 in Prag

EATA Vizepräsidentin Nevenka Miljkovic (links) und Sandra Wilson, zusammen

mit RepräsentantInnen des Organisationsteams des Kongresses in Prag

Unter dem Titel TA Metamorphose - 100 Jahre Eric Berne wird die EATA ihren Kongress
abhalten. Gastgebende und Co-OrganisatorIn ist die Tschechische TA Gesellschaft CATA. Der
Kongress findet vom 9. bis 11. Juli  2010 in Prag, Tschechische Republik, statt.
Das Team der CATA hat bereits einen schönen
Anlass in Prag organisiert und der Kongress fängt
an sich mit einem wahrlich interessanten Programm
und vielen internationalen PräsentatorInnen zu
entwickeln.  Wie Ihr auf dem Bild sehen könnt,
arbeitet das Kongressteam nicht nur hart, sondern
hat auch Spass miteinander.
Der Aufruf für Vorschläge wird bald an Euch alle
zugestellt werden und die Informationen über die
Struktur und Form des Kongresses werden bald
auf der EATA-Webseite abrufbar sein
www.eatanews.org.
Wir hoffen, Euch alle dort zu treffen.

Grüsse der EATA Präsidentin Maria Teresa Tosi an das Symposium

TA und friedvolles Leben

Es scheint, dass heutzutage das Wort «Frieden» leichter definiert wird durch sein Gegenteil:  die
Abwesenheit von Krieg. Trotzdem kommen wir durch die Betrachtung seiner etymologischen Wurzeln,
«Frieden», «pax» in Latein, welches sich ableitet vom lateinischen Wort «pactum» (Pakt, Vereinbarung),
darauf, dass  tatsächlich eine Beziehung gemeint ist.

Das heisst, wenn wir bei der antiken Bedeutung von «Frieden» bleiben, wir scheinbar betrachten müssen,
welche Art von Beziehungen, sowohl internale als auch externale, wir brauchen, um ein friedvolles
Leben leben zu können.  In einem friedvollen Leben müssen wir proaktiv sein, um in spezifischen
Kontexten Vereinbarungen zu treffen oder Pakte zu schliessen, wir müssen ein gemeinsames Ziel finden,
welches für alle miteinbezogenen Leute lohnenswert ist und wir müssen ins Reine kommen mit anderen
und uns selber.
Ich bevorzuge, an die dazugehörigen Prozesse zu denken, welche bei der Co-Konstruktion von Frieden
ablaufen als an Nicht-Krieg, was uns in einem Vakuum von Zeit, Raum und Bedeutung hängen lässt.
Transaktionsanalyse kann sehr zum Verstehen, der Analyse und der Förderung der Art von Beziehungen
beitragen, welche Frieden unterstützen, weil TA die heikle Balance zwischen der
Verantwortungsübernahme für die «kriege» und «Frieden», die wir in uns selber leben und die art, wie
wir uns andren gegenüber geben, im Blickpunkt hat.

Dieses Thema in unserer postmodernen Welt zu wählen war eine besondere Entscheidung von Seite der
DGTA und als Präsidentin der EATA wünsche ich Euch viel Freude bei diesem Symposium

                                                                                  Resi Tosi, Präsidentin der EATA
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EATA General Assembly

EATA Colloquium

Dieses Jahr bietet die EATA wieder ein Internationales Kolloquium an
und gibt Euch die Möglichkeit, bekannte ExpertInnen zu erleben und
mit ihnen zu diskutieren.

Das Thema des Tages ist:
Bindung und traumatische Erlebnisse: Implikationen in der
therapeutischen Beziehung
und es wird Präsentationen geben von
Prof. Maria Luisa De Luca
Dr. Lise Small
Prof. Tim Bond

Die Veranstaltung wird moderiert werden von Prof. Maria Teresa Tosi
und Dr. Raffaella Leone Guglielmotti

Das Kolloquium wird in Rom stattfinden, am 30. Juni 2009, in der
Salesianischen Universität, Plaza Ateneo Salesiano 1, Italien, einen Tag
vor dem Lehrendentreffen.
Ihr findet Einzelheiten dazu auf der EATA-Website:www.eatanews.org.
Bitte meldet Euch über E-Mail an bei segretaria.siat@libero.it.
Wir freuen uns, euch in Rom zu begegnen.

                 Nevenka Miljkovic, Vizepräsidentin der EATA

Zur Erinnerung
Generalversammlung
3. Juli 2009, 19 Uhr

Salesianische Universität
Plaza Ateneo Salesiano 1
00139 Rom, Italien

TRAKTANDEN
1. Präsentationen dr Delegierten
2. Bericht der Präsidentin
3. Bericht des Schatzmeisters
4. Abstimmung zur Entlastung der Ausführenden
5. Zusätzliche spezielle Berichte von Ausführenden und
Vorsitzenden von Komitees
6. Annahme des Ratsberichts
7. Varia

Ich hoffe, Euch dort zu sehen

                   Maria Teresa Tosi, Präsidentin der EATA
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EATA Trainers Meeting Rome 2009

1. Juli 2009              PROGRAMM
10.00-10.30            Eröffnung
10.30-11.30            Hauptvortrag von Peter Hawkins
                              «Die Entwickler entwickeln»
                             In diesem Treffen wird Peter die Rollen und

Verantwortlichkeiten derSupervisorInnen und TrainerInnen im
Mentoring und im Unterstützen der  Entwicklung ihrer Trainees
und Supervisees erkunden

11.30-12.00 Kaffeepause

12.00-13.15 Diskussionsgruppen zum Vortrag
13.15-13.30 Berichte aus den Gruppen im Plenum
13.30-15.30 Mittagspause

15.30-17.00 Parallelle Workshops
A - «Die professionellen Fähigkeiten und ethische Reife der Trainees

und Supervisees entwickeln», von Peter Hawkins
B - «Weiss-Sein», von Judy Ryde - Dr. phil.
Für mehr Informationen zu Peter Hawkins und Judy Ryde und deren
Workshops gehe zu www.eatanews.org

19.00 Abendessen und Feier

2. Juli PROGRAMM

09.00-10.15 Eröffnung und Aufwärmen in einer überraschenden Weise
10.15-11.45 Kleingruppen-Arbeit zum Austausch über folgende Themengebiete:

Ethik
Forschung
Bewertung der schriftlichen Arbeit
Examensvorbereitung Level 1 + 2
Didaktik und Methodik

11.45-12.15 Kaffeepause

12.15-13.30 Fortführung Kleingruppen-Austausch
13.30-14.00 Abschlusszeremonie
14.00-16.00 Mittagspause
16.00 Treffen der PrüferInnen
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Forschungs-Zeitschrift  in TA

Bild:
Letzte Reihe von links nach
rechts: Günther Moor,
Deutschland, Stefan
Sandström, Schweden, Adina
Dimitru, Rumänien, Biljana
von Rijn, Grossbritannien,
Martin Butwell,
Geschäftsführer, Maria Luisa
de Luca, Italien, Resi Tosi,
EATA Präsidentin, Julie Hay,
Herausgeberin.
Erste Reihe von links nach
rechts: Susanna Cesarini,
Italien, Thomas Olsson,
Schweden, Jan Hennig,
EATA Schatzmeister.

Die EATA ist stolz darauf, über einen ersten konkreten Schritt bezüglich der Schaffung der wissenschaftlichen
TA-Zeitschrift, mit dem Ziel, Forschungsartikel auf eine Weise zu veröffentlichen, welche in der akademischen
Welt anerkannt sind, zu berichten,

Den Vorsitz des Herausgabe-Gremiums übernimmt Julie Hay aus Grossbritannien und wir werden einen
Geschäftsführer mit viel Erfahrung in Forschung haben - Martin Butwell aus Grossbritannien.
Das erste Treffen mit dem Herausgabe-Gremium zusammen mit Resi Tosi, EATA-Präsidentin und Jan
Hennig, EATA-Schatzmeister und Herausgeber des Newsletter, fand in Rom, am 16. April diesen Jahres,
statt (siehe Bild). Dort wurden die nächsten Schritte besprochen:

1. Es wird eine elektronische Schrift sein, zugänglich über die EATA-Webseite.
2. Eine Untergruppe des Herausgabe-Gremiums wird die Kriterien für die Veröffentlichung der Artikel
definieren, so dass sie von akademischen Gruppen und Institutionen akzeptiert sind.
3. Die meisten Mitglieder des Herausgabe-Gremiums und auch die Delegierten des Rates wollen ein Kapitel
der Schrift zum Aufzeigen der praktischen Implikationen der TA Forschung haben. Diesbezüglich wird die
«Untergruppe» herausfinden, ob das kompatibel  ist mit den Forschungs-Schriften-Standards.
4. Schritte zur Zusammenareit des Herausgabe-Gremiums der Forschungs-Schrift und des EATA-
Forschungs-Komitees wurden festgelegt.
4. Die erste Ausgabe der Schrift soll vor dem EATA/CATA Kongress in Prag, im Juli 2010, veröffentlicht
sein.

Weitere Neuigkeiten über die Fortführung dieses Projektes werden im EATA Newsletter und auf der EATA
Webseite www.eatanews.org publiziert.
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TA Kongresse: geschlossene Kreisläufe oder offene Foren?
Ein erfolgreiches holländisches Experiment

Bis wir uns ändern
Die meisten TA Kongresse sind Veranstaltungen, an denen sich TA-Profis mit anderen TA-Profis treffen, um
über die derzeitigen Entwicklungen in der TA-Theorie und TA-Praxis zu sprechen. Wir lieben diese
Veranstaltungen. Wir freuen uns, Leute zu treffen, die wir seit Jahren kennen. Meistens gehen wir genährt
und inspiriert nach Hause. Wenn diese Kongresse auch Feiern unserer TA-Gemeinde darstellen, sind sie aus
unserer Sicht geschlossene Kreisläufe. Sie sind für Profis mit anderen Hintergründen oder Bildung nicht
einfach zugänglich oder für ein breiteres Publikum mit einem Interesse an TA. Wir denken, dass wir, in
Zeiten, in denen das Interesse an TA-Theorie und ihrer Anwendung zunimmt, unsere Gemeinde öffnen
müssen, um uns in Dialog zu begeben, mit Profis aus der akademischen Welt, dem allgemeinen Publikum und
Unternehmen. TA kann einen enormen Einfluss haben, besonders im Feld der Organisationen, wo das
Ermöglichen von Wachstum und stimulierendem Wandel eine konstante Herausforderung darstellt. Öffnung
ist vital für unsere TA Gemeinde, um zu wachsen, uns zu entwickeln und um weiterhin wichtig zu sein in
unserer, sich wandelnden Welt. Wir waren inspiriert von dem, was Richard Erskine in seinem Hauptvortrag
am EATA / WPATA / ITAA Weltkongress in Johannesburg sagte: «Wenn sich die TA nicht ändert, wird sie
absolut bedeutungslos in unserer, sich wandelnden Kultur.» Wir denken, dass dies absolut wahr ist auf
theoretischer Ebene. Auf der operationalen Ebene möchten wir hinzufügen: «Wenn sich TA-Kongresse nicht
ändern, wird TA völlig bedeutungslos für die Welt!»
Offenes Forum
Diese Gründe inspirierten eine Gruppe von TA Profis in den Niederlanden, von der holländischen TA
Gesellschaft (www.nvta.nl) und von einer nationalen Beratungsfirma, welche tA Konzepte für Beratungen,
Training und interimistische Betriebsführung benützt (www.bmc.nl), um mit dem jährlichen nationalen TA
Kongress zu experimentieren. Wir haben einen TA Kongress als offenes Forum für Debatten und Dialog
zum Thema der Schaffung «einer gesunden Arbeitsumgebung in Organisationen» konzipiert. dieses Thema
schien am offensten für die «Übersetzung» in TA Sprache. Wir alle wissen, dass ein gesundes stroke-Klima
eine solide Bais ist gegen das Spielen von Spielen! Der Kongress mit dem Titel Klimawechsel in
Organisationen! Weiches oder hartes Geschäft? war ein Arbeitskongress für (Exekutiv-) Manager,
(HR) BeraterInnen, Coaches und TrainerInnen, die alle «Klima-ManagerInnen» sein (werden) wollen - in
dem sie ein gesundes Klima am Arbeitsplatz schaffen. Nahezu 400 (!) Teilnehmende waren am 6. November
letzten Jahres mit dabei.
Zu viel Einfluss, um ignoriert zu werden
Der Startpunkt unserer Gedanken zu diesem Kongress war ein Artikel von Daniel - Emotionale Intelligenz -
Goleman in der Harvard Business Review, in welchem er festhält, dass «wenn wir uns die Bedeutung des
Arbeitsklimas anschauen ...macht [es] etwas einen Drittel der Resultate aus. Und das ist einfach
zuviel an Einfluss, um ignoriert zu werden.» Wenn die Angestellten fröhlich zur Arbeit erscheinen, begierig
auf den Tag vor ihnen, und energetisiert und glücklich über das, was sie getan haben, nach Hause zurück
kehren, dann erzielt die Organisation: bessere Resultate, bessere Dienstleistungen für KundInnen, eine
erfreuliche und produktive Antmosphäre und weniger Abwesenheitszeiten. Dazu kommt, dass sich die
Angestellten mehr mit der Organisation verbunden fühlen, sie wachsen und entwickeln sich leichter und sie
sind weniger geneigt, anderswo Arbeit zu suchen.
Eine TA Verbindung
Am Kongress waren die Teilnehmenden eingeladen, mit einigen Hauptvortragenden das Thema
«Menschlichkeit in Organisationen» zu diskutieren und sich selber die folgenden Fragen zu stellen: Warum
verlassen soviele Angestellte ihre Organisation, um sich selbständig zu machen? Was sagt uns dies in Bezug



77777

N°95, J UNE  2009 EAEAEAEAEATTTTTA NewsletterA NewsletterA NewsletterA NewsletterA Newsletter

Euro TAPACY

Giles Barrow, TSTA, UK

In diesem Frühsommer hat der EATA-Rat die Projektfinanzierung zur Fürderung der Transaktionsanalyse
mit Kindern und jungen Menschen genehmigt. Das Institute of Developmental TA (IDTA) hat in den letzten
vier Jahren einen TA-Kenntnis-Preis für Kinder und junge Menschen (TAPACY) ausgerichtet. Im Vereinigten
Königreich haben mehrere Schulen und Erziehungszentren den Preis für Kinder von 9 bis 16 Jahren gewährt.
Das IDTA hat nun die Möglichkeit, anderen EATA Mitgliedsorganisationen Unterstützung zu bieten, um das
Programm in anderen Regionen Europas durchzuführen - was für eine aufregende Aussicht!
Das IDTA verpflichet sich, TA international als einen positiven psychologischen Zugang zu fördern. Direkte
Arbeit mit Kindern und jungen Menschen in Schulen ist typisch für die Art von Arbeit die wir machen - es
geht uns darum, TA aus dem klinischen Kontext heraus zu nehmen und sie in allgemeinere, öffentliche
Schauplätze zu tragen. So ist das TAPACY-Programm darauf ausgerichtet, Wachstum und Wohlbefinden
zu erhalten und zu ermutigen - es ist nicht als psychotherapeutische Intervention konzipiert.
Der TAPACY-Prozess umfasst das Verstehen und Anwenden von sechs TA-Konzepten durch die Kinder.
Sie können das ausführen, wie sie wollen, auch als Kunstwerk, Lieder, Spiele, Rollenspiele, Video und
Modelle. Am Ende des Prozesses vereinen sich Kinder aus mehreren Zentren, um ihr Lernen wert zu
schätzen und es zu feiern.
Zum jetzigen Zeitpunkt sucht die IDTA das Interesse von TA Organisationen, welche in das Projekt einbezogen
werden wollen. Das Ziel ist, das Projekt in drei oder vier Ländern zu unterstützen. Wenn eure Organisation
interessiert ist, kontaktiert bitte Giles Barrow, Vorsitzender der IDTA, durch giles.barrow@virgin.net. Gebt
uns Kenntnis von Eurem Interesse bis 31.03.2009.

darauf, wie es heutzutage ist, in Organisationen zu abeiten? Die Teilnehmenden diskutierten mit führenden
ManagerInnen, die einen Klimawechsel in ihrer Arbeitsumgebung geschaffen hatten. Dies gab ihnen die
Möglichkeit, ihr Wissen zu erweitern, sich über beste Praktiken auszutauschen, Geschäftsfälle zu diskutieren
und natürlich zu netzwerken. In jedem Teil des Kongresses wurden die Erkenntnisse mit TA Konzepten
verbunden, da sie einen flexiblen und kreativen Zugang bieten zum Verständnis, nicht nur dafür, wie Menschen,
Teams und Organisationen funktionieren sondern auch dafür, wie man Entwicklung, Wachstum und gesunde
Interaktion stimulieren kann. TA, wie wir alle wissen, ist ein kraftvolles Werkzeug um gemeinsame Strategien
aufzubauen, mit denen den besonderen Bedürfnissen von Organisationen begegnet werden kann und um
produktives, problemlösendes Verhalten zu verstärken. Im Prozess werden dysfunktionale organisationale
Verhaltensweisen eliminiert. TA stimuliert Autonomie, Empowerment und gesunde Arbeitsbeziehungen, aus
denen vitale, flexible und zielorientierte Menschen und Organisationen hervor gehen.
Wir haben diesen Kongress sehr genossen und wir sind überzeugt, dass nationale, multinationale und
internationale TA Organisationen dies weiterführen sollten. Wir alle wissen, dass TA eine grossartige Theorie
ist und ein kraftvolles Werkzeug. Weshalb dies nicht anderen vermitteln? Wir schlagen vor, diesen Kongress
für ein breiteres europäisches Publikum zu «wiederholen». Wie wäre es damit in Brüssel 2011? Bitte
kontaktiert jemanden von uns, wenn Ihr Euch uns anschliessen wollt: degraaf@planet.nl oder
raissaverdult@hotmail.com .
Angeregt duch den letztjährigen Erfolg, wird das BMC Ende 2009 wieder einen offenen TA-Kongress
abhalten. Das Thema der bevorstehenden Veranstaltung wird sein:»Führen ohne Macht» und wird sich auf
den Artikel von Claude Steiner gründen «Die sieben Quellen der Macht: eine Alternative zu Autorität» von
1987 (TAJ, 17,3). (Im nächstens erscheinenden Buch von Claude Steiner findet Ihr eine revidierte Fassung
dieses inspirierenden Artikels!). Ihr findet mehr Informationen auf dem englischsprachigen Teil der Webseite
www.managenzondermacht.nl. Anne de Graaf, TSTA,    Raïssa Verdult
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In Erinnerung an Carlo Moiso: von Richard Erskine und einigen von
Carlo’s Trainees und KollegInnen:

Ich bin gerade zurück gekehrt von einem 5-Tage-Trainings-Workshop, den ich in Frankreich gehalten
habe. Unter den 20 Teilnehmenden  waren mehr als die Hälfte während mehreren Jahren in Carlo Moiso’s
Trainingsprogrammen gewesen. Wir nahmen uns Zeit, um uns an Carlo zu erinnern und seine Fähigkeiten als
Psychotherapeut, seine einmalige Interpretation der transaktionsanalytischen Theorie, seine Praxismethoden
und seine vielen persönlichen Merkmale, zu diskutieren.

Ich begegnete Carlo zum ersten Mal 1974, am ersten Europäischen Transaktionsanalyse-Kongress in Villars,
Schweiz. Zu dieser Zeit war ich Vorsitzender des Komitees für internationale Beziehungen der ITAA und
hatte das initiale Treffen von Delegierten aus mehreren Staaten organisiert, welches zum Gründungskomitee
für die Europäische Gesellschaft für Transaktionsanalyse (EATA) wurde.  Carlo war unter den
Gründungsmitgliedern. Ich erinnere mich an seine Enthusiasmus für die Transaktionsanalyse und seine aktive
Teilnahme an Treffen in Villars und allen folgenden Gründungstreffen. Er war eine tragende Säule in der
Entwicklung der EATA.

Carlo nahm an meinem Trainingsprogramm in München, Deutschland,  teil, als er seine medizinische
Assistenzzeit in der Schweiz beendete. Ich erinnere mich, wie er mit dem Gipsbein teilnahm,  nachdem er
seinen Porsche auf einer Bergstrasse eingeschossen hatte. Er war damals wild und unbekümmert. Einmal,
an einem 10-Tage-Workshop, der teilweise im Dachau-Konzentrationslager abgehalten wurde, wurde Carlo
so wütend über die Gräueltaten der Nazi-Ära, dass Wächter versuchten, ihn zu überwältigen. Er verwickelte
die Wächter darauf in eine Diskussion über Freiheit und Demokratie. Carlo war immer interessiert in Politik,
beides, lokal und international. In späteren Jahren hat er über die Wichtigkeit der Entwicklung eines politischen/
ethischen Wertesystems für PsychotherapeutInnen gelehrt.

Ich habe Carlo’s Brillanz immer geschätzt. An einem Kongress gab es keine ÜbersetzerInnen, so übersetze
Carlo spontan meine englische Darbietung in Italienisch, Französisch und Spanisch. Was für ein Kopf! Ich
vermisse seine Energie, Begeisterung und seine Lebensfreude zutiefst.

Nach mehreren Jahren der Ausbildung in Europa und den Vereinigten Staaten, eröffnete Carlo mit Michele
Novellino ein Trainings-Institut für Transaktionsanalyse in Rom. Er leitete auch Trainingsprogramme in
Frankreich und Spanien. Unter meinen lebhaftesten Erinnerungen an Carlo finden sich die Spät-Nacht-
Diskussionen, die wir über Theorie und die Methoden der Transaktionsanalyse hatten und darüber, «was
Berne wirklich meinte» in seinem Buch Transaktionsanalyse in der Psychotherapie. Carlo verstand Theorie
mühelos und wollte die Konzepte Berne’s am Leben und Gedeihen erhalten. In den letzen Jahren bezog er
sich auf die Analyse der Transaktionsabfolgen in der Gruppentherapie als «rein Berne».

Carlo war begeistert über verschiedenste Aspekte des Lebens. Er wusste mehr über amerikanischen Baseball,
als viele amerikanische Fans. Ich vermisse die Aufregung, auf dem Rücksitz seines Motorrads durch die
Römer Strassen zu rasen. Er würde die vielfältigen historischen Stätten zeigen und sich in  einer detailreichen
Beschreibung eines Aspekts der Römischen Geschichte ergehen. In den letzten Jahren haben wir zusammen
an Kongressen Präsentionen gemacht. Wir verglichen und kontrastierten, wie wir Transaktionsanalyse
praktizieren. Er lehrte über seinen intrapsychischen Verhaltenszugang; ich lehrte über die beziehungsorientierte
Transaktionsanalyse, welche affektive und entwicklungsmässige Einstimmung, beziehungsmässige Bedürfnisse
und die aktive Präsenz der TherapeutInnen betonte. Zusammen stellten wir ein breites Spektrum der
Anwendung von Transaktionsanalyse in der Psychotherapie vor. Unser gemeinsames Lehren löste viele
lebhafte Diskussionen unter den Teilnehmenden aus.
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Es gibt noch vieles, was ich über Carlo sagen könnte, aber das ist vielleicht besser ausgedrückt mit den
Stimmen derjenigen Leute, deren Leben er veränderte (siehe untenstehende Auszüge von Teilenehmenden
des Workshops, den ich eingangs erwähnte). Schliesslich will ich sagen «Carlo, Du warst ein grossartiger
Mensch. Es war eine Freude, Dich zu kennen, aufregend, unsere vielen Diskussionen über Ich-Zustände,
Übertragung und Psychotherapie zu führen, und eine Ehre, Dein Trainer und Supervisor gewesen zu sein.
Möge Dein Erbe fortbestehen in den Herzen und den Köpfen der vielen Menschen, deren Leben Du
verändert hast. Dass Du in Frieden ruhest. «
Richard Erskine

Laurence: Carlo lehrte mich, stolz auf mich zu sein, als Frau und im Beruf. Er half mir zu erfahren, welche
Freude es bereitet, zu der Familie zu gehören, welche ich ausgesucht habe. Mit Herz regte er mich an, den
Weg der Exzellenz zu beschreiten.

Martine: Carlo half mir, mich vor mir selber zu öffnen. Er machte mich meiner eigenen Intelligenz gewahr.
Wenn Carlo zu mir sprach, tat er dies auf kollegiale Weise. Er war fähig, seine eigenen Irrtümer mit mir zu
erkennen und sich zu entschuldigen.

Claude: Beruflich lehrte er mich, Exzellenz zu finden. Ich denke an Carlo’s KlientInnenarbeit als «Tressen-
Therapie»: eine vornehme Feinheit und Tiefe der persönlichen Erfahrung. Er war so neugierig und gerade
dadurch erweiterte er meine Vision von einem guten Leben. Er half mir, eine lebensfrohe Frau zu werden.
Ich hatte Glück, Carlo als Therapeut und Trainer über viele Jahre zu haben.

Frederic: Carlo gab mir das Gefühl von jemand, der sich fortlaufend für mich interessierte. Er wurde zu
meinem Rückgrat.

Anny: Carlo half mir, stolz zu sein auf meine eigene Weise des Denkens und er ermutigte mich, mein
Interesse im Verstehen der Welt um mich herum und den Verbindungen zu meiner Arbeit als Therapeutin zu
entwickeln.

Daniel: Carlo war ein Mann von Welt, nicht ein isolierter Therapeut. Er befähigte mich, mir meiner Fähigkeiten
als Psychotherapeut bewusst zu werden. Eine seiner besten Qualitäten war es, seine Grenzen aufzuzeigen
und sie zu akzeptieren, was eine schöne Erlaubnis darstellt, sich selbst zu sein. Er stellte hohe Anforderungen
an klares, theoretisches Denken.

Gwenola: Carlo war ein authentischer und vertrauensvoller Mensch, welcher seinen StudentInnen auf
wohlwollende Weise viel abverlangte. Sein Sinn für Humor war kreativ und befähigte ihn zum Aufhellen
eher dramatischer Momente. Er hatte keine Angst davor, dass wir bessere TherapeutInnen sein würden als
er selber.

Chantal: Er befähigte mich, in mich selber Vertrauen zu haben. Er gab mir die Erlaubnis, meinen eigenen
Weg zu gehen. Seine Intelligenz und sein Sinn für Kultur regten in seinen Trainees den Wunsch an zu lernen
und mit ihrer eigenen Kreativität zu experimentieren.

Pauline: Carlo war der erste Mensch, der mir bewusst machte, dass fortlaufende, persönliche Unterstützung
möglich ist. Er war für mein eigenes Wachstum, in beruflicher und persönlicher Hinsicht, entscheidend. In
meiner Arbeit als Therapeutin benutze ich oft seine beiden bevorzugten Fragen: «Was ist Deine Absicht?»
und «Für wen tust Du das?»

Grace: Carlo gab mir das Gefühl, intelligent zu sein, weil er sich auf mich in einer Weise bezog, als ob ich es
sei. Mit seinem brillanten Kopf und der Art, in welcher er ihn benutzte, eröffnete er mir Türen, die ohne ihn
unbemerkt geblieben wären. Er mache meine Welt grösser und bereicherte sie.
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NEUES VOM PTSC (Professional Training and Standards
Committee der EATA)

EATA Handbuch für Training und Zertifizierung
Das Handbuch soll ungefähr alle fünf Jahre auf den neuesten Stand gebracht werden. In der Zwischenzeit
werden alle Entscheidungen über Änderungen im EATA Newsletter unter dem Titel «Neues vom PTSC»
und im PTSC Telegramm publiziert.

Pilot-Studien:
· Als ein Resultat aus den Ideen in der Pilotstudie, hat das PTSC entschieden, einen

Pilotworkshop durchzuführen: den Trainings-Evaluations-Workshop (TEvW), vom 2.-4.
Dezember in Budapest, um erfahrene TrainerInnen als CTA-Trainer einzuschätzen. Die
Anforderungen und Einzelheiten werden von der Task Force entwickelt und entschieden.
Sie werden nach dem PTSC Treffen in Rom, im Juli 2009, publiziert werden. Es wird auch
einen Evalutationsprozess über den Pilotworkshop geben.

· Das PTSC  wird im Juli am TACC Treffen den neuen Status und das Konzept des
Trainings-Evaluations-Workshop präsentieren, um so bald wie möglich eine Entscheidung zu erwirken.

Das PTSC dankt allen involvierten Leuten, die soviel Energie, Zeit, Ideen und Enthusiasmus
investiert haben: den Teilenhmenden und ihren TrainerInnen, der deutschsprachigen Gruppe,
deren Vorsitzende Ute Hagehülsmann und Werner Vogelauer sind, Charlotte Sills und Trudi
Newton, Pio Scilligo, Resi Tosi, T&CC und Nicole Pierre, die mit dem Prozess betraut war.

NEUES VON DEN PRÜFUNGEN
CTA

· Sprach-KoordinatorInnen. Wir sind wirklich glücklich, die neuen Sprach-KoordinatorInnen bekannt
zu geben:

o Deutsch: Jacqueline Dossenbach-Schuler und Liselotte Fassbind-Kech:
examenskoordination@eata.ch

o Holländisch:  Henk Tigchelaar: tigchelaar@focusconsult.nl
Das PTSC wünscht alles Gute für diese Arbeit und dankt sehr für das Übernehmen dieser grossen
Arbeitsbelastung, für das Sicherstellen der Information der KandidatInnen und der Besorgtheit um
sie.

· Alle SprachkoordinatorInnen und Daten, Veranstaltungen und die ExemanskoordinatorInnen sind
auf der Webseite aufgelistet:  www.eatanews.org

· Anforderungen: 30% der geforderten Stundenzahl in TA-Training (30% von 300 Stunden=90 Stunden)
müssen in dem Feld absolviert worden sein, in welchem die KandidatInnen geprüft weden wollen.
Dies wurde vom TACC noch nicht bestätigt.

TSTA
· TSTA Vertrags-Erneuerung
TSTA-Verträge müssen erneuert werden, bevor der Vertrag ausläuft. Bei jedem Verfall müssen TrainerInnen

den TEW wiederholen.
101
Aktualisierung 101 Leitfaden:

· Das PTSC und das T&CC haben die neu revidierte Fassung des TA 101-Leitfadens angenommen,
welcher von der, letztes Jahr hierfür gebildeten, Task Force eingereicht worden war. Der neue TA
101 Inhalt ist im Anhang an dieses Telegramm beigefügt.
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Das PTSC drückt seinen aufrichtigen Dank aus an die Task Force für seine Arbeit: Servaas van
Beekum (Vorsitz), Charlotte Sills, Claude Steiner, Milli de Micheli, Suriyaprakash C, Richard
Erskine, Ian Stewart, Mark Widdowson.

· Das PTSC wird nach Diskussion einen Vorschlag unterbreiten, wie der neue Leitfaden in den TSTA-
Prüfungen über die 101-Themen genutzt werden soll.

· 101InstruktorInnen: Nur zur Erinnerung...:
«TA 101 InstruktorIn» ist nicht eine Zertifizierung aber eine geregelte Bestätigung zwischen einem Individuum

und dem PTSC / T&C C/ TSC
Die TA 101 InstruktorInnen Bestätigung ist während dreier Jahe gültig; sie muss alle drei Jahre erneuert
werden

o EinE TA 101 InstruktorIn muss in kontinuierlicher Supervision sein mit einer/einem PTSTA /
TSTA als Teil der beruflichen Entwicklung und dies ist Bestandteil des Bestätigungs-Briefes.

o EinE TA 101 InstruktorIn muss den live supervidierten 101 nicht wiederholen, wenn er /sie
innerhalb von drei Jahren einen PTSTA-Vertrag unterzeichnet.

TEW
· Die Pilotstudie über das neue Format für den TEW, dem TPW (Trainings-Vorbereitungs-Workshop),

wird um drei Jahre verlängert. Er wird evaluiert werden. Jedes Jahr wird es Gelegenheit geben, an
einem TEW oder an einem TPW teil zu nehmen (Aufbereitung und Aufbau wurden im EATA Newsletter
Juni 2006 publiziert).

· Nächstes Datum für den TPW: 6. – 8. Dezember 2009,in Budapest (Ungarn)
· Änderungen im Handbuch, Teil TEW:
· 10.12. neuer und zusätzlicher Punkt für die beruflichen Faktoren im TPO:

Beschreiben Sie Ihre Ideen zum Evaluationsprozess und darüber, wie Sie die KandidatInnen
zur Prüfung hinführen wollen. Geben Sie Beispiele über ihre gute Prüfungserfahrung und
beschreiben Sie, was Sie am Prüfungsprozess ändern würden und was Sie tun können, um
sich so vorzubereiten, dass Sie einE guteR ExaminatorIn sind.

10.8. /10.11 TEW Programm: neu: Selbst-Evaluation als ein neuer Punkt
10.8. … Präsentationen des TEW-Teams... neu: «Examens-Standards»,…
10.11.2. neu: Vier Kopien eines Handouts (Präsentations-Inhalt in schriftlicher Form), welches sich

auf den Inhalt der 10-Minuten Präsentation bezieht, als didaktische Unterstützung für
das Publikum.

Gestrichen ist der letzte Punkt im TPO: Wie würden Sie revidieren...

- «Alle PTSTA’s müssen ihre TEW-Evaluation zur Prüfung mitbringen»
- JedeR KandidatIn für den TEW/TPW schickt 2 Monate vor dem Datum des TEW die beiden folgenden
Papiere ein: 2 Unterstützungen von TSTA’s und eine Kopie der CTA-Zertifizierung
- Jede KandidatIn muss je ein, von einem/einer TSTA  unterschriebenes, Empfehlungsschreiben des TPO
und ein unterschriebenes TPO mitbringen

Handbuch:
Das PTSC und das COC haben die Arbeitsbeschreibungen genehmigt für

· PrüfungssupervisorIn
· LokaleR PrüfungssupervisorIn
· SprachkoordinatorIn
· EATA PrüfungsbeobachterIn

Alle Arbeitsbeschreibungen sind zugänglich auf: www.eatanews.org
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PrüferInnen-Training
Das erste Mal hielten wir ein eintägiges PrüferInnen-Training in Turin, im Dezember 2008, ab. Es waren über
50 PrüferInnen anwesend. Sie betonten, dass das PrüferInnen-Training nützlich und notwendig ist. Das
COC wird PrüferInnen-Trainings bei verschiedenen Anlässen anbieten.

TACC:
Ich beginne mit einer kurzen Rückschau auf das TACC-Treffen in Johannesburg im August 2008. Einer der
wichtigsten Punkte war der Entscheid des T&CC, das ITAA-Handbuch zu revidieren und die Änderungen,
die wir über die letzten Jahre vogenommen haben, gerade aufzunehmen. Es wird einige Unterschiede geben
und diese werden gesondert festgehalten, so dass KandidatInnen und TrainerInnen sie einfach auffinden
können.
Das TACC ist einverstanden damit, dass die Anonymität der KandidatInnen für die schriftliche CTA-Prüfung
beibehalten wird. Eine andere Frage ist diejenige nach den Aufgaben, Zielen und Ideen der Zusammenarbeit
im TACC sowie über Diskussions- und Verhandlungsprozesse. So haben wir uns entschieden, ein ganztägiges
Treffen in Rom darauf zu verwenden, die Vision, den Auftrag, Strategien und Ziele zusammen zu diskutieren.
Ich freue mich wirklich darauf, RepräsentantInnen aller wichtigen Parteien in diesem Treffen versammelt zu
sehen und will ihnen allen gerne danken.
Das PTSC und das T&CC haben sich geeinigt, sich gegenseitig als Beobachtende an ihre Treffen einzuladen
und Informationen und Protokolle auszutauschen, um einander auf neuestem Kenntnisstand zu halten.
Das TACC wird sich am 30. Juni 2009 in Italien treffen, am Ort des EATA Lehrendentreffen.
Wir wiederholen, dass Entscheidungen über Ausbildung und Zertifizierung vom PTSC getroffen werden,
und dass die Rolle des TACC ist, als Forum zu dienen, in welchem, bezüglich der gegenseitigen Anerkennung,
die verschiedenen Ausbildungsteile und die Beibehaltung deren Beschaffenheit, kontrolliert werden. Das
TACC ist ein Forum, in welchem Themen eingebracht werden und es wird manchmal Differenzen geben.
Bitte beachtet, dass alle Änderungen durch das PTSC/TACC sofort in Kraft treten.Troztdem haben
KandidatInnen die Wahl, den alten Richtlinien zu folgen, von jetzt an bis innerhalb Jahresfrist.
Diese Einzelheiten erscheinen nun auch in der frühest möglichen Ausgabe des EATA Newsletter.

Lehrendentreffen
Das internationale Lehrendentreffen wird organisiert vom PTSC und der EATA Exekutive: Zwei Tage vor
Ort (kombiniert mit Prüfungen am 2. und 3. Juli) vom 1.- 2. Juli 2009 in Rom (Italien). Das Programm und
alle relevanten Informationen sind zugänglich unter www.eatanews.org > Internationales Lehrendentreffen.
Wir schätzen es wirklich sehr, dass wir Judy Ryde und Peter Hawkins gewinnen konnten, um die Hauptvorträge
zu halten und Workshops zu geben.
Ich danke dem Organisations-Team in Italien, dessen Vorsitz Massimo Gubinelli hatte sowie den damit
verbundenen Italienischen Gesellschaften, allen TrainerInnen, welche gewillt sind, die Workshops zu
unterstützen, Grace Slottje, als Koordinatorin für die Übersetzungsarbeit und Jacqueline Dossenbach und
Roos Ikelaar, Mitgliedern des PTSC.

Und ich möchte sagen «danke Euch», allen Mitgliedern des PTSC und COC, dem TEW Koordinator
Matthias Sell und dem Prüfungs-Supervisor, Dave Spenceley, für ihre enorme Arbeit, Unterstützung und
Kooperation.

Ich hoffe, dass ihr alle einen wundervollen Frühling erlebt und ich freue mich, Euch alle in Rom zu sehen.

Sabine Klingenberg (Vorsitzende), Sabine.Klingenberg@abakushad.de
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Exam successes

The happy candidates of the exams in
Austria,  February 13th/14th, 2009

in front from left to right:
Pauline Waldl, Nicole Trummer, Waltraud Bina,
Alexandra Huber-Udermann, Carmen Tatschl-
Hlade, Barbara Waltl,

in the back row from left to right::
Susanne Ottowitz, Franz Lagger, Christina Wenzel,
Nikolas Klein, Barbara Eisenkölbl;

Many thanks to the examiners: Thomas Pohorely, Ronald Gyaki, Ingrid Rauch, Ulrike Weiss, Wolfgang
Mohl, Gerhard Buchinger, Roswitha Tscherkassky-Koularas, Christian Lierzer, Magdolna Cseh.
Many thanks on behalf of ITAP-Team Gerhard Buchinger, Wolfgang Mohl and Magdolna Cseh to Sabine
Klingenberg for coming and for her work.

        CTA Candidate List
      1.   Pierre Cocheteux P

2. Sue Spencer P
3. Augusta Wolff P
4. Elizabeth Grace Gowen P
5. Micheal Féat P
6. Julie Adams P
7. Victor Greene P
8. Matthew P. Shorrock P
9. Nicholas Gary McNamara P
10.Christine Ann Hadfield P
11. Marie O’Sullivan P
12.Brian A. Martin P
13. Issy Murdoch P
14.Morag Highet P
15.Graham Spavin P
16.Chrystelle Heldire-Pulcinella P
17.Rita Bryant P
18.Freda Anning E
19.Alison Jane Phillips P
20.Jane Drouot P
21.Martyn Watson P
22.Stephanie Daly P
23.Eifion Wiliams P
24.Gordon Whieldon Huntley P

The TSTA’s:
1) Chrissie Wood TSTA
2) Valerie Heppel TTA (making her a TSTA)

Thanks to the TSTA-examiners Gordon Law, Robin
Walford,  Heather Fowlie, Joanna Beazley Richards.
Rosemary Napper,  Jenny Thomas, Carole Shadbolt,
Robin Hobbes, Jane Walford,  Jenny Bridge, John
Heath, Birgitta Heiller, Martin Wells, Suzanne Boyd,
and the CTA-examiners:
Val Cunningham.Keith Chinnock, Alison Ayres, Mark Head,
Susannah Temple, Karen Minikin, Melanie Rowland, Suhith
Shivanath, Sue Brady, Kathie Hostick, Jane McQuillin, Enid
Welford, Peter Kravitz, Frances Townsend, Pete Shotton,
Barbara Clarkson, Mo Felton, Ian Stewart,  Adrienne Lee,
Judy Shaw, Christopher Davis, Linda Kelly, Pietro Cardile,
Mica Douglas, Christina Wagstaff, Linn Lee, Andy Williams,
Barbara Lalljee, Lis Heath, Eunice Mortimer, Marilyn
Wright, Suzanne Boyd, Steff Oates, Thorsten Geck,
Stewart Pollard, Juliet Sheppard, Ann Heathcote, Jane
Nixon, Gemma Mason, Lesley Butlin,  Barbara Monk-
Steele, Mark Widdowson, Andy Bates,  Graeme Summers,
Leilani Mitchell, John Monk Steel,  May Senior Johnson,
Rosemary Napper, Jim Davis, Jenny Thomas, Carole
Shadbolt, Robin Hobbes, Jane Walford, Jenny Bridge, John
Heath, Birgitta Heiller, Martin Wells

CTA Exam Supervisors: Sue Eusden, Jill Hunt, Process Facilitator: Barbara Traynor

Exams Nottingham, UK November 2009

all in the field of psychotherapy
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Book review
The Past in the Present: Enactments and the return of Trauma

Herausgegeben von David Mann und Valerie Cunningham (2009), publiziert von Routledge. 202 Seiten, £19.99
Besprechung von Ray Little, Februar 2009
Der Titel des Buches hat mich angesprochen, da ich schon oft gedacht habe, dass die Gegenwart und die
Vergangenheit klinisch nicht so einfach unterschieden werden können, wie einige Theorien den Anschein
erwecken, und dass wir oft mit der Vergangenheit in der Gegenwart arbeiten, in Richtung auf eine gute Zukunft.
Zusätzlich scheint der Zeitpunkt dafür gekommen, da der Begriff «enactment» mehr und mehr in unserer
klinischen Literatur auftaucht. Ich habe mit dem Lesen des Buches begonnen, in dem ich in meinem eigenen
Kopf danach suchte, was wir mit enactments meinen und wie enactments mit Traumata verbunden sind. Als ich
den Band zu lesen begann, war ich gespannt darauf, wie die AutorInnen über das Konzept des enactment
theoretisieren und wie sie es von anderen klinischen Konzepten, wie ausagieren oder projektive Identifikation,
unterscheiden würden. Enactment wird oft mit diesen Begriffen austauschbar verwendet.
Das Buch besteht aus zwölf Kapiteln, welche von therapeutischen enactments und der Wiederkehr des Traumas
handeln. Die beiden Herausgebenden, David Mann, dessen Hintergrund analytisch ist und Valerie Cunningham,
deren Hintergrund humanistisch ist, spiegeln die verschiedenen, aus diesen zwei Traditionen stammenden,
AutorInnen wieder. Das Thema dieses Bandes wird von einer Vielfalt von Perspektiven her angegangen und
die fokussierte KlientInnengruppe ist nicht auf Erwachsene beschränkt. Ein Kapitel beschreibt das therapeutische
enactment mit Kindern. Zusätzlich beziehen sich zwei Kapitel auf bestimmte KlientInnengruppen. Eines davon
beschreibt enactments auf einer Abteilung für stationäre PatientInnen mit Essstörungen, und ein anderes nähert
sich dem enactment von Trauma und Schuld in der Arbeit mit Flüchtlingen. Es gibt ein weiteres Kapitel,
welches ungewöhnlich ist, da es enactment aus der KlientInnenperspektive beschreibt, aber mit dem Verständnis
und der Sprache der TherapeutInnen.
Der Text bietet eine allgemeine Einführung und Diskussion der Fragen des enactment in der Therapie. Da
jedeR AutorIn auf ihren eigenen Ausschnitt begrenzt ist, fehlt über das Ganze eine tiefere Erkundung der
Konzepte und klinischen Auswirkungen von enactments aus einer einzigen Perspektive. Es gibt keine einzige
Definition, die im ganzen Text zu finden ist. Dies ist beides, eine Schwierigkeit, da es den Lesenden einen
Mangel an Konstistenz auferlegt und eine Stärke, da die Lesenden die spezifische Sichtweise der AutorInnen
vermittelt erhalten. Als solches trägt es zu einer umfassenden Diskussion des behandelten Gegenstandes bei. In
diesem Sinne gibt es eine Einladung an die Lesenden, für sich selber zu denken und tatsächlich, beim Beenden
des Buches, habe ich grössere Klarheit in meinem Denken erreicht.
Das Konzept des enactment ist nicht neu, ist im Moment aktuell und ist ein Gebiet der derzeitigen Forschung
und der theoretischen Entwicklung (McLaughlin 1991, Aron 1996, Psychoanalytic Dialogues 2003, und Wachtel
2008). Was an diesem Buch nützlich ist, ist dass es von KlinikerInnen geschrieben wurde, welche die Natur
des enactment und die Reaktivierung von Traumen, die sich als therapeutische Brüche manifestiert haben, zu
verstehen und zu theoretisieren suchen.
Ein enactment kann von einer psychologischen Sichtweise aus gesehen die beiden Personen KlientIn und
TherapeutIn umfassen, welche gegenseitig aufeinander einwirken, sowohl verbal als auch nonverbal (Jacob,
1986, 1991 zitiert von Aron, 1996). Dieser Gedankenlinie folgend  beschreibt McLaughlin (1981, zitiert in
Aron, 1996) enactment als Bezug nehmend auf «Ereignisse, die sich zwischen PatientIn und AnalytikerIn
abspielen, welche diese beide als Konsequenz des Verhaltens des/der anderen erleben» (S. 200).
Eine andere Sichtweise von enactments würde die TherapeutInnen als unschuldige Opfer in der Pathologie der
KlientInnen beschreiben.  Diese Sichtweise von enactment schaut mehr nach projektiver Identifikation aus, bei
welcher das Erleben der TherapeutInnen ist, dass die KlientInnen etwas in sie hinein tun, und deshalb «enacten»
TherapeutInnen ihren Teil in dem Drama (Wachtel, 2008, S. 236).
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Beim Lesen des Buches begann ich mich zu wundern, ob enactments erfolgreich durchgearbeitet werden können
und wie der Erfolg aussehen könnte, oder ob enactments die therapeutische Allianz zerstören und unterminieren
und möglicherweise einen Stillstand kreieren.
In ihrer Einführung beschreiben Mann und Cunningham enactments als eine Brücke zwischen Übertragung und
Gegenübertragung und führen weiter aus, dass das Konzept «ein Rahmen für das Verstehen der unbewussten
Prozesse in der Therapie ist, welche beide Teilnehmenden beeinflussen» (S. 5).
Die vielfältigen Fallstudien durch das ganze Buch zeigen, dass in einigen Fällen das enactment plötzlich in der
Arbeit auftritt und in anderen Fällen erscheint das enactment mehr schrittweise.
Das erste Kapitel Enactments und Trauma: die Verletzlichkeit der TherapeutInnen als Schauplatz für das
Trauma der PatientInnen, von Mann, bietet eine nützliche Erkundung der Bedeutung des Begriffs sowie einen
kurzen geschichtlichen Einblick und bereitet auf das vor, was folgt. Mann schlägt vor, dass die vorbestehenden
Traumen  in beiden, KlientInnen und TherapeutInnen, den Grund legen für ein Enactment. In ihrem Kapitel zitiert
Wieland Gabbard, der sagt, dass ein Konsens sich abzeichnet, dass «enactments unvermeidlich sind, aber dass
es keine Übereinstimmung zu ihrer Nützlichkeit gibt» (S. 182).
Die meisten AutorInnen benützen langatmiges Fallmaterial um ihre Perspektive auf den Gegenstand
hervorzuheben.Dies ist nützlich, da es die Diskussion belebt. In mehreren Kapiteln wird solches Fallmaterial
dazu benutzt, eine Lösung für die Unterbrechung in der Therapie aufzuzeigen, während andere die destruktiven
Konsequenzen von enactments veranschaulichen. Diese destruktive Konsequenz und der Engpass, der daraus
folgen kann, ist ein Grund weshalb es nützlich ist, diese Konzepte zu betrachten. In einem Kapitel von Harding
(S. 76-78) im Besonderen, müht sich der Therapeut mit einer Klientin ab, um ihre Erlaubnis zu bekommen, über
die Therapieerfahrung zu schreiben und dies wird Teil des enactment-Prozesses. Dies zeigt etwas von der
Wichtigkeit des Abwägens auf, ob über KlientInnen geschrieben wird oder nicht.  Manns oben erwähntes
Kapitel und Cunninghams, mit dem Titel Gegenseitige enactments innerhalb der therapeutischen Beziehung
sind besonders hilfreich, da sie Beispiele für enactments geben, welche der therapeutischen Beziehung abträglich
sind und auch den Prozess beschreiben, wie erfolgreich durch den traumatischen Prozess gearbeitet wird.
Kapitel 3 Das Verlassen: enactments aus dem Sadismus der PatientInnen und der Kollusion der
TherapeutInnen heraus, von Adams, beschreibt ein enactment, dass sich schrittweise entfaltet und in einer
Klage gegen die Therapeutin endet. Oft erzählen KlientInnen den TherapeutInnen im ersten Treffen, weshalb es
weise wäre, nicht mit ihnen zu arbeiten. Adams Klientin warnt sie, dass sie den Kopf ganz «verlieren» könne.
Schliesslich bringt die Klientin die Therapeutin zur Anklage. Der Prozess zeigt auch ein enactment für die
Therapeutin auf.
Im Kapitel 4 von Harding, mit dem Titel Der Geist beim Festessen: enactments von kumulativen Traumata
in der therapeutischen Beziehung wird enactment verstanden als eine internalisierte Beziehung im Geist der
PatientInnen, die in den TherapeutInnen die komplementären Aspekte hervorrufen und in der therapeutischen
Beziehung aktualisiert werden. Harding beschreibt einen Unterschied zwischen positiven und negativen enactments
und zeigt auf, dass diese enactments «gutartige, sogar notwendige Funktionen in manchen Therapien erfüllen»
mögen (S. 63).
Cornell schreibt in Kapitel 5 eine mutige und reizvolle Erzählung nieder, von einem sich entfaltenden enactment
aus der Perspektive der KlientInnen, mit dem Titel Lieben und Verluste: enactments bei der Verleugnung
intimer Wünsche. Er schreibt vom störenden Einfluss der Verleugnung von Aspekten, von beiden, den
TherapeutInnen und KlientInnen, und dem Potential zur Heilung in so einer Beziehung. Cornell sieht das enactment
als «bilateral und als Ausdruck von parallelen Mustern von unbewusster Verleugnung» (S. 96), aber er fährt fort
zu sagen, dass die Lösung des enactment nicht gegenseitig und bilateral ist, und dass die Verpflichtung bei den
TherapeutInnen liegt.
Case bietet in Kapitel 6 Beispiele von der Arbeit mit Kindern. Der Titel ist Aktion, enactment und Momente
der Begegnung in der Therapie mit Kindern. Sie beschreibt enactment als einen besonderen Schlüsselmoment
in der Therapie, in dem beide Partner sich unbewusst verstricken im enactment traumatischer Momente aus der
Vergangenheit der PatientInnen. Sie sieht diesen Prozess im Kontrast zu Übertragung und Gegenübertragung
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welche aus einer Reihe von enactments bestehen.
Kenwood schreibt in Kapitel 7 einen kurzen Essay aus einer existentiellen Perspektive. Das Kapitel trägt den
Titel Arglist in der Praxis: enactment in existentieller Psychotherapie. Kenwood beschreibt enactment als
Anregung von TherapeutInnen und KlientInnen, bei dem/der anderen Arglist zu bestärken.  Dies ist ein Begriff,
welcher von Jean-Paul Sartre, dem existentiellen Philosophen, entwickelt wurde und er wird hier gebraucht, um
die Verweigerung und Vermeidung von Freiheit zu beschreiben. Arglist besteht aus Selbstbetrug und der
Vermeidung von Verantwortlichkeit und wird als unvermeidlicher Teil der menschlichen Lebenslage gesehen.
Der Essay zeigt die Spannung zwischen authentischem Handeln und dem arglistigen Handeln auf. Für Kenwood
besteht Trauma daraus, existentielles Nicht-Sein zu ertragen. Wenn wir uns in selbstbetrügerische Wahlen flüchten,
handeln wir in Arglist.
Das nächste Kapitel von Marsden und Knight-Evans, Verhedderte Netze: enactments auf einer stationären
Abteilung für Essstörungen, sieht, dass enactments auftreten, wenn KlientInnen und TherapeutInnen an einem
unbewussten Prozess beteiligt sind, der in einer symbolischen Wiederholung der Vergangenheit der KlientInnen
mündet (S. 125). Diese AutorInnen schlagen eine Überschneidung zwischen den Begriffen enactment und
Gegenübertragung vor, und zitieren Gabbard, der sich auf Gegenübertragung bezieht, als einer «gemeinsamen
Kreation» in welcher die KlientInnen die TherapeutInnen in eine unbewusste Übertragungsfantasie «stupsen»,
die «passend» ist zu unbewussten Konflikten der TherapeutInnen. Wenn die Fantasie sich in Handlung ergiesst,
wird sie als enactment definiert.
Kapitel 9, Vergangene Gegenwart: Personenzentrierte Therapie mit Trauma und enactment, von Embleton
Tudor und Tudor, stellt einen personenzentrierten Ansatz für die Traumatherapie und das enactment vor. Enactment
wird von diesen AutorInnen gesehen als «enacting der Vergangenheit in der Gegenwart» (S. 136). Die AutorInnen
erkunden, wie KlientInnen vergangene physische und psychologische Traumen innerhalb der therapeutischen
Beziehung enacten. Die AutorInnen geben eine detaillierte Beschreibung ihres Ansatzes und die theoretische
Präsentation ist gepfeffert mit zahlreichen klinischen Fallvignetten. Was dieses Kapitel bietet, ist einen
wissenschaftlichen theoretischen Rahmen, um enactment aus einer personenzentrierten Perspektive zu betrachten,
welche leider jedes ausführliche klinische Material vermissen lässt, das es für mich lebendiger hätte werden
lassen.
Die TherapeutInnen als «böse Objekte»: die Verwendung von enactment der Gegenübertragung, um
psychoanalytische Therapie zu ermöglichen, Kapitel 10, von Webster, schlägt vor, dass therapeutische
enactments die Therapie erleichtern und Traumen vorbeugen können. Sie schlägt eine Strategie vor, bei der man
sich frei fühlt, den KlientInnen eine Antwort zu geben, die «passend» ist, zu den Erwartungen der negativen
Übertragung der KlientInnen, um gezielt als böses Objekt in die geschlossenen internalen Systeme der KlientInnen
einzutreten und dadurch ein gutes Objekt zu werden. Dies tönt für mich nach ausgeklügelter Arbeitsweise und
ich war besorgt, dass ein Risiko besteht, die pathologische Spaltungsstruktur zu verstärken. Die Autorin hat
dies nicht erörtert.
Kapitel 11, Arbeit mit Flüchtlingen: ein enactment von Trauma und Schuld, von McDermott, gibt den
Lesenden eine personenzentrierte Perspektive mit einem ausführlichen Fallbeispiel. Sie porträtiert enactment als
eine Co-Kreation im Kontext der Arbeit mit Flüchtlingen. Die Autorin stellt kulturelle und politische Aspekte
des Prozesses in den Vordergrund, welche ich als Provokation empfand.
Das letzte Kapitel von Wieland mit dem Titel, Chronisches und akutes enactment: die passiven
TherapeutInnen und die perverse Übertragung, beschreibt eine therapeutische Beziehung, in welcher die
Passivität und Neutralität des Therapeuten / der Therapeutin teil einer sado-masochistischen Beziehung werden.
Die Autorin setzt bei der Auffassung an, dass enactment sich auf die dramatischen Momente in der Therapie
bezieht, wenn das Zusammengehaltensein aufbricht und die nicht-zusammengehaltenen Emotionen ausgesetzt
werden, und wo Handlung die übliche therapeutische Haltung von Neutralität und Interpretation ersetzt.
Im Ganzen gesehen ist das Buch eine nützliche Quelle für TherapeutInnen, welche übreprüfen wollen, was mit
enactments aus einer Vielfalt von Perspektiven gemeint ist. Trotzdem ist dies nicht ein Text für AnfängerInnen,
da die Diskussionen und Verstehensweisen, die von den  verschiedenen AutorInnen vorgebracht werden, ziemlich
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Eine Basis für TA schaffen, auf der Grundlage von Forschungsergebnissen:
Vorgeschlagene Verbesserungen für die schriftliche CTA Prüfung

Aus meiner Sicht ist eine der grössten Herausforderungen, welchen sich die TA in der jetzigen Zeit gegenüber
sieht, der  beklagenswerte Mangel an Beweisführung, für die Wirksamkeit von Transaktionsanalyse. Es ist
meine Sichtweise, dass wir dies dringend verbessern müssen, indem wir Forschung auf allen Ebenen der
Transaktionsanalyse-Gemeinde priorisieren.
Als Teil des CTA-Prüfungs-Prozesses schreiben alle KandidatInnen eine Fallstudie für Kapitel C der
schriftlichen Prüfung. Forschungsstudien-Methoden sind eine anerkannte Form von Forschung, trotzdem
erfüllt die jetzige Form der schriftlichen Fallstudie in der CTA-Prüfung diese Anforderungen nicht, um als
Forschungsteil angerechnet zu werden. Mit ein paar Verbesserungen im CTA Prüfungsprozess und der
Form der schriftlichen CTA-Prüfung, könnte diese Situation verändert werden. Kürzlich haben am jährlichen
ITA Kongress im Vereinigten Königreich 24 CTA KandidatInnen die Prüfung bestanden. Wenn die Fallstudie
anders, und in forschungsbasierter Form geschrieben wäre, hätten 24 neue Forschungsarbeiten einer
Datenbasis über die Beweisführung zur Wirksamkeit der TA hinzugefügt werden können.
Als Disziplin wurde die Psychotherapie auf Fallstudien aufgebaut. Viele von Freuds Schlüsseltheorien wurden
mittels seiner berühmten Fallstudien entwickelt und ausgebaut. Kognitive Verhaltenstherapie wurde während
den 70-er Jahren auch auf Befragung zu Interventionen und Zugängen aufgebaut, die sich auf Fallstudien
gründete (McLeod and Elliott, 2008) und benutzte das n=1 Einzelfall-Modell als Forschungsdesign.
Fallstudien-Forschung gewinnt an Tempo und Anerkennung innerhalb der Psychotherapie-Forschungs-
Welt und ein seit kürzlich neu erscheinendes  online-Journal (welches kostenlos erhältlich ist) heisst
Pragmatische Fallstudien in der Psychotherapie.
Fallstudien-Forschung kann einige verschiedene Formen annehmen. McLeod und Elliott (2008) unterscheiden
vier Hauptformen der Fallstudien-Forschung:

1)Pragmatische Fallstudien: «Bestehen aus Beispielen aus der täglichen Praxis, die in
standardisierter Form wiedergegeben werden und in eine Datenbasis eingegeben werden, so
dass Vergleiche zwischen Fällen gezogen werden können» (McLeod und Elliott, 2008: 42)

fortgeschritten sind, und nicht aus einer einzigen theoretischen Sichtweise stammen. Es erfordert einiges
Verstehen der Komplexität der therapeutischen Beziehung und dem Einfluss, den KlientInnen auf
TherapeutInnen haben und der TherapeutInnen auf die KlientInnen. Deshalb ist ein Niveau von
fortgeschrittener klinischer Erfahrung wahrscheinlich hilfreich. Trotzdem kann das Lesen des Buches für
therapeutische Neulinge eine Erleichterung sein, da viele Kapitel von dem sprechen, was man sich  als
therapeutische Störung denken mag.
Es gibt einige Kapitel, die ich wiederholt lesen will. Für TherapeutInnen ist dieser Text eine nützliche Erinnerung
daran, dass wir uns nicht nur der intrapsychischen Welt der KlientInnen gewahr sein müssen, sondern auch
unserer eigenen und des Einflusses, den sie aufeinander haben mögen.
LITERATURANGABEN
Aron, L. (1996), A meeting of minds; Mutuality in psychoanalysis. The Analytic Press.
Jacobs, T.J., (1991), The use of self. International Uni. Press.
Jacobs, T.J., (1986), On countertransference enactments. J. American Psychoanalytic
Assn., Vol. 34: pp. 289-307.
McLaughlin, J.T. (1991), Theoretical aspects of enactment. J. American Psychoanalytic Assn., Vol. 39:
pp. 595-614.
Psychoanalytic Dialogues, (2003), Symposium on enactment. Vol. 13, No 5. Pp. 623-688. Wachtel,
P.L., Relational theory and the practice of psychotherapy. The Guilford Pres
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2)Effizienz-orientierte Fallstudien. Diese Methode benutzt einen einzelenen Fall um die Wirksamkeit eines
bestimmten Zugangs oder Interventionen zu prüfen. Oft werden die Instrumente zur Messung des Resultats
(wie CORE, Beck Depressions Inventar usw.) zur Messung der Verbesserung benutzt. Eine Methode
der effizienz-orientierten Fallforschung ist Elliotts (2002) Hermeneutisches Einzelfall Wirksamkeits-Design
(HSCED). In dieser Methode «konstruieren  ForscherInnen gegensätzliche Argumente rund um die
Beweisführung für und gegen die Vorschläge, dass der/die KlientIn sich wesentlich während des
Therapieverlaufs geändert hat und dass das Resultat der angewendeten Therapie zuzuschreiben ist»
(McLeod und Elliott, 2008:42)

3)Theoriebildende Fallforschung.  Diese Herangehensweise fokussiert entweder auf die Entwicklung oder
der Untersuchung von Theorie (siehe Stiles, 2007)

4)Narrative Fallstudien. Diese Form ist eine sorgfältige qualitative Befragung, welche es den KlientInnen
und TherapeutInnen erlaubt, ihre/seine Geschichte über das Teilhaben an der Therapie zu berichten...Die
Frage, welche in dieser Art von Fallstudie untersucht wird ist «was bedeutet Therapie für KlientInnen
oder TherapeutInnen im Kontext ihres Lebens als Ganzem?» oder alternativ «wie verstehen wir den
Reichtum davon, wie sich ein bestimmter Fall entfaltet?» (McLeod and Elliott, 2008: 42)

McLeod und Elliott fahren fort in dem sie festhalten, dass Fallstudien-Forschung Eigenschaften von mehr als
einem der oben genannten Zugänge enthalten kann und eine Kombination von verschiedenen Herangehensweisen
sein kann, beispielsweise kann jede der genannten Fallstudien-Methoden auch Elemente des theoriebildenden
Zugangs enthalten. Fallstudien-Forschung fordert von den AutorInnen, sich mit der verwendeten Herangehensweise
zu identifizieren und sie sowohl zu rechtfertigen als auch zu kristisieren. Dies stimmt mit Masters Niveau-
Kompetenezen überein, bei denen von Studierenden erwartet wird, ihre gewählte Methode zu identifizieren und
zu rechtfertigen und ihre Herangehensweise zu kritisieren.
Zum jetzigen Zeitpunkt entsprechen die geschriebenen und eingereichten Fallstudien für die schriftlichen CTA
Prüfungen den Kriterien für veröffentlichbare Forschung nicht, da sie methodologisch schlecht sind und keine
Diskussion der Fallstudien- Methodologie und keine Kritik und Rechtfertigung der Methoden beinhalten. Dies ist
sehr beschämend, und aus meiner Sicht ein verzweifelt unnützer Aufwand, da es mit einigen wenigen kleinen
Änderungen in den Prüfungen eine jährlich immerwährend zunehmende Menge an Beweisführung geben würde,
die  zur Wirksamkeitsbasis der TA beitragen könnte. JedeR CTA sollte potentiell etwas Wertvolles zur TA
Gemeinde beigetragen haben und wir würden rasch einen Grundstock der Beweisführung entwickeln, welcher
die grössere Akzeptanz der TA in der weiteren Welt fördern würde. Eigenschaften, welche eine forschungsmässig
akzeptable Fallstudie beinhalten sollte, umfassen folgende: eine Literaturbesprechung, ein Methodologie-Kapitel,
Links zur Theorie, eine Diskussion der Validität, Beweisführung der Reflexivität, Beweisführung zur Triangulation
und Diskussion des Auswahlprozesses des Falles.
Ich bitte das T&CC und das PTSC dringend, die schriftliche CTA Prüfung zu überprüfen, im Besonderen die
Fallstudie und eine Task Force einzusetzen, welche die schriftliche Prüfung revidiert, so dass all die harte Arbeit,
welche Trainees in die schriftliche CTA Prüfung stecken, verwendet werden kann, um die Basis der Beweisführung
für die TA zu entwickeln. Die jetzige Form der schriftlichen CTA Prüfung könnte tatsächlich geändert werden,
zum Beispiel indem die Kapitel C und D gelöscht werden und durch ein längeres Kapitel ersetzt werden, welches
viele der obgenannten Fragen behandelt und genügend Einzelheiten und Beweise von akademischer Fähigkeit
enthalten würde, um sicherzustellen, dass sowohl die Theorie als auch die Praxis abgedeckt sind, Masters Niveau-
Komptenzen sind gezeigt und die Forschungskriterien sind erfüllt.
Literaturangaben
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McLeod, J. (1994) Doing Counselling Research. London: Sage
McLeod, J. and Elliott, R.(2008) ‘The role of systematic case study research in building a knowledge base for
counselling and psychotherapy’. Therapy Today
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advertisement

Announcing: 

Professional Excellence Workshops 
�Î  Now always at “The Berne” �Í  

Next workshop: 4-6 Sept. 2009 
 
Do you want to enhance your professional skills in TA? Then the PEWs are for you! To all TA 
professionals, these workshops offer an excellent opportunity for advanced training and supervi-
sion.  The PEWs – run regularly twice per year since 1992 – have been a “springboard” from 
which many participants have gone on to gain success in EATA/ITAA examinations, both CTA 
and T/STA. The workshops have also proved their value as preparation for the EATA/ITAA 
Training Endorsement Workshop (TEW). 
 The workshop leaders are Ian Stewart, Adrienne Lee, and Jim Davis, Teaching and 
Supervising Transactional Analysts. As a team with many years’ experience of the PEW format, 
they can offer you an outstanding environment for learning. 
 Workshop format is highly flexible. Activities are tailored contractually to the needs of the 
participants, and typically include: multi-level supervision ... tape presentation ... discussion of 
theory and ethics ... practice exams (CTA or TSTA) ... supervised teaching ... personal work. 

�x Venue: all PEWs are now held at The Berne Institute, near Nottingham, England.  
�x Fee: per 24-hour workshop: UKP 375. Booking deposit: UKP 75.  
�x For bookings and further information please contact: The Course Registrar, The Berne 

Institute, 29 Derby Road, Kegworth DE74 2EN, England (tel/fax (+44)(0)1509-673649; email via 
www.theberne.com). 
 
 

PTSTA
4th International

Workshop for Excellence

20-23 September 2009 in Calicut, Kerala India
(in conjunction with the 3rd SAATA conference)

This workshop:
• focuses on theory, teaching, supervision, ethics and group-process •
offers learning that expands the boundaries of individual training and
supervision by adding an interpersonal, intercultural and international

dimension • is meant for PTSTA’s on any level of preparation for their level
2 exams • expands your peer-network globally

Directed by: drs. Servaas van Beekum, TSTA and Suriyaprakash C. TSTA

Fee: 650 Euro
Venue: Fortune Hotel Calicut, Kerala India
Application asap to Servaas van Beekum

servaasvanbeekum@bigpond.com
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* COC CTA exam candidates who are doing the COC written case study must submit it no later than six
months before the oral exam date. Details/application available from the COC Language Group Coordinators.
Note: Exams subject to availability of examiners/exam supervisors.  BOC not responsible for expenses
incurred when unavailability of examiners/exam supervisors causes exams to be canceled or postponed. To
be an examiner for an ITAA/BOC exam, examiners must be at least a CTA for a CTA exam or a TSTA for
a TSTA exam.
To arrange to take a BOC exam, contact the T&C Council, 2186 Rheem Drive #B-1, Pleasanton,
CA  94588, USA. Note: COC people sitting for BOC exams must forward the equivalent of the EATA fee
to the T & C Council office.
To arrange to take a COC exam, contact your EATA Language Coordinator. Check with the EATA
office or the EATA Newsletter for the name of the appropriate Language Group Coordinator.
TSC Training Endorsement Workshop fee: $450 ITAA members/$600 non-ITAA members payable in
US dollars to T&C Council, c/o T&C Council office,  2186 Rheem Drive #B-1, Pleasanton, CA 94588
USA
COC Training Endorsement Workshop: to take a COC TEW, contact the European TEW Coordinator,
Matthias Sell, eMail: institut@inita.de.

   Exam Calendar

Exam Exam Date Location

CTA and TSTA: COC July 2nd-3rd, 2009 Rome, Italy
BOC August 5th, 2009 Lima, Peru
COC Sept. 24th - 25th, 2009 Belgrade, Serbia, (only CTA)
COC Sept 30th/Oct.1st, 2009 London, UK (only CTA)
COC November 12th-13th, 2009 Germany
COC November 13th, 2009 Paris, France
COC April 7th ­ 8th 2010 UK
COC July 8th -9th, 2010 Prague, Czech. Rep.

TEW COC June 28th – 30th, 2009 Rome, Italy
BOC August 2009 Lima, Peru

TPW COC December 6th - 8th, 2009 Budapest, Hungary
TEW and CEW COC July 12th – 14th, 2010 Prague, Czech. Rep.

If you want to have your national conference published here,
please let us know date and place. Thank you !!

Conferences

International Trainers meeting July 1st -2nd, 2009             Rome, Italy

ITAA Conference August 5th - 8th, 2009     Lima, Peru

EATA Conference July 9th – 11th, 2010          Prague, Czech. Rep.


